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Zeronic „The Price Of Zeitgeist“
(Commitment). Die abgedroschene
Phrase vom Weg, der das Ziel ist, hört
sich für Zeronic passend an. Die Band
um Sänger und Songwriter Mik Tanczos
war zwei Alben lang unterwegs, um nun
im dritten Anlauf der Eleganz des Pop-
songs ein Lobeslied zu singen. Woher
die plötzliche Leichtigkeit im Umgang
mit Melodien und Harmonien kommt,
glaubt die Band zu wissen (sie waren in
London), aber die zehn Songs klingen
einfach danach, dass hier eine Band
wusste, was sie wollte, in sich ruhte und
so instinktiv das Richtige gemacht hat.
Schöne Popsongs, die sich nicht so
schnell abnützen, wenn man ihnen nur
lange genug die
Chance zur Entfal-
tung gibt. Anspiel-
tipps: „Life Is Too
Short To Believe
You“, „Sick Lover
Boy“ HHHIII

Sia „Some People Have Real Pro-
blems“ (Monkey Puzzle Records).
Die gebürtige Australierin mit der mar-
kanten Stimme wippt bedächtigen
Schrittes daher und vereinnahmt mit ih-
ren ruhigen, unaufdringlichen, aber
doch bestimmten Songs. Es sind Lieder
für den Schaukelstuhl, die den Entspan-
nungswilligen auf eine Reise in die Ge-
mütlichkeit mitnehmen. Reiseleiterin Sia
erzählt ihre Geschichten, und man hört
ihr dabei gerne zu. Songwriter-Pop, der
das Hirn anspricht
und das Herz auch
nicht ganz unberührt
lässt. Anspieltipps:
„Little Black Sandals“,
„Soon We’ll Be
Found“ HHHIII

Lamb Of God „Wrath“ (Roadrun-
ner). Anschnallen! Wenn die Metal-
Rocker abheben, dann pulsiert die Ener-
gie, stehen die Regler voll auf Anschlag.
Kompromisslos hämmert die Band da-
her, die selbstbewusst feststellt: Dieses
Album braucht keinen Hype, weil „wir
uns selbst übertroffen haben“. Ange-
sichts der ungebeug-
ten Kraft ihrer Songs
haben sie zumindest
eines nicht getan: sich
verstellt. Das freut
den Fan. Anspieltipps:
„In Your Words“,
„Grace“ HHIIII

nicht ganz ungewollt an Tom Waits an-
gelehnt, Geschichten erzählend besingt
oder singend erzählt. Zeitlose Musik, die
sich umso besser entfaltet, je mehr man
sie wirken lässt. Konzerttipps: Stadtkeller
Linz (20. Februar, 20
Uhr), Roxy Bar Feld-
kirchen/Donau (21.
Februar, 21 Uhr). An-
spieltipps: „Some
Days“, „Stained Glass“
HHHIII

Diverse Interpreten „War Child –
Heroes Vol. 1“ (Parlophone). Es ist
spannend, wenn sich Musiklieblinge von
heute an Klassikern versuchen und dabei
ihrem Interpretationswillen freien Lauf
lassen. Der Organisation „War Child“
diente dieser Exkurs in Sachen Coverver-
sion, der zeigt, wie weit der Apfel vom
Stamm wegfallen kann. Während die ei-
nen möglichst nahe am Original blieben,
haben andere versucht, ihre Eigenheit
hörbar zu machen. So entstand ein dy-
namisches Gipfeltreffen, das den Helden
von heute anhand großer Songs von ges-
tern die Chance gab, zu zeigen, was sie
können. Ein die Generationen und die
unterschiedlichen Musikgeschmäcker
verbindendes Album, das den Zusatzef-
fekt hat, dass sich ältere Semester wie-
der die Originale zu Gehör führen und
Erinnerungen auffri-
schen. Anspieltipps:
„Do The Strand“ (Scis-
sors Sisters), „Live And
Let Die“ (Duffy),
„Victoria“ (The Kooks)
HHHHII

Razorlight „Slipway Fires“ (Mercu-
ry). Sie pflegen den typischen britischen
Gitarrenrock, öffnen im Gegenzug aber
ihr Seelenleben derart intensiv, dass man
das Bedürfnis verspürt, sie trösten zu
müssen. Razorlight verstehen das Spiel
auf dem Gefühlsklavier, treffen vor allem
in diesen emotionellen Innehalt-Momen-
ten die richtigen Tastenfolgen und gehen
extrem ans Gemüt. Dennoch kriegen sie
immer haarscharf die Kurve, bevor es zu
süßlich oder gar zu depressiv-melancho-
lisch wird. In diese
Welt von Liedern muss
man sich aber fallen
lassen. Ohne Wenn
und Aber. Anspiel-
tipps: „Wire To Wire“,
„60 Thompson“
HHHHII

Antennas „Feeling Feline Tonight“
(Novoton). Auf der Suche nach Stil-
schubladen für die Schweden könnte
man in leichte Verzweiflung verfallen.
Denn die Musik der Antennas ist so vie-
les, rockt mit Pep, experimentiert mit
vielschichtigem Klang, gibt Gas und
bremst, fordert heraus und verwirrt. Aber
eines ist die Musik nicht: beliebig. Die
Antennas verfolgen keinen starren Weg,
sie ziehen durch die Gegend und lassen
sich von vielem inspirieren. Diese Vielfalt
hält die Spannung
hoch und überrascht
immer wieder. An-
spieltipps: „Lies“,
„Cold Watery Grave“
„Youngbloods“
HHHHII

wemakemusic* „Dance With A Sta-
tue“ (monkey music). Cool, lässig,
entspannt, ehrlich, erdig, leicht, locker –
es gibt viele Attribute, die einem beim
Hören der neuen Songs des Duos einfal-
len. Das Folk-Pop-Konglomerat eines
Paares, das sich nur für die Musik inte-
ressiert, funktioniert, weil es sich nicht
damit aufreibt, zu erklären. Die Songs
von Cornelia Liebhart und Christian Be-
nedikt schweben einfach daher, erhaben
über jede Anbiederung an einen Zeit-
geist, dafür treffsicher im Beobachten
des Jetzt und stimmig wie stimmungs-
voll in der Umsetzung. In solchen Mo-
menten hat man das Wort „intelligent“
auf der Zunge. Schön,
wenn der Kopf mit
dem Bauchgefühl im
Takt wippt. Anspiel-
tipps: „Greaten The
Weak“, „Out Of Your
Pocket“ HHHHII

The Köter „The Devil’s Greatest
Trick“ (Hoanzl). Das Akkordeon ver-
strömt einen Hauch von Heimatgefühl,
aber die Gedanken an angestaubte Tra-
dition sind schon schnell verworfen wie
The Köter musikalisch zum Punkt kom-
men. Die Linzer Band bedient sich einer
internationalen Sprache, die im Blues
wurzelt, in der aber unterschiedliche sti-
listische Quellen zusammenfließen und
so den Blick frei machen für Neues, für
Anderes. Dazu kommt dann noch die
Stimme von Martin Primetshofer, der,
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Bewertung: HHHHHH genial HHHHH fein HHHH hörenswert HHH passabel HH geht so H schwach


